
Wohin das Versagen der Leitung in der Aufklärungsarbeit führt
Beim Studium der Arbeitsmethoden der Parteileitung 

im S a c h s e n w e r k  R a d e b e r g  wurde festgestellt, daß 
diese Parteileitung die Agitationsarbeit bisher unterschätzt 
und deshalb vernachlässigt hat. Die Erziehungs- und Auf
klärungsarbeit wurde den für die einzelnen Gebiete — Be
triebszeitung, Betriebsfunk, Agitatorengruppen — verant
wortlichen Genossen überlassen. Der Leitung der Betriebs
parteiorganisation waren nicht einmal die Beschlüsse und 
Richtlinien des Politbüros vom Januar und Juni 1950 be
kannt.

In keiner einzigen Leitungssitzung im Jahre 1950 wurde 
zu den Fragen der Agitationsarbeit grundsätzlich Stellung 
genommen. Das führte dazu, daß keine Agitationskommis
sion gebildet wurde, die im Aufträge der Leitung der Be
triebsparteiorganisation die Erziehungs- und Aufklärungs
arbeit auf allen Gebieten koordiniert, und für eine einheit
liche Argumentation Sorge* trägt. Es gab sogar zeitweise 
in der Leitung keinen verantwortlichen Genossen für die 
Agitationsarbeit und somit natürlich auch keinen Über
blick über die Agitationskader.

Die guten Ansätze in der Arbeit mit den Agitatoren
gruppen, die sich in der Vorbereitung zu den Volks wählen 
gezeigt hatten, wurden nach den Volkswahlen nicht weiter- 
entwickelt und die Arbeit der Agitatorengruppen ging zu
rück. Das führte dazu, daß im Februar 1951 keine Agita
torengruppen mehr bestanden. Um diese Zeit gab es im 
Sachsenwerk Radeberg lediglich einige Genossen, die als 
Agitatoren arbeiteten — von der Parteileitung jedoch nicht 
dazu angeleitet wurden. Manche dieser Genossen wußten 
gar nicht, daß sie Agitatoren sein sollten. Als die Partei
leitung zum Beispiel am 1. Februar zu einer Agitatoren
schulung aufrief, waren einige Genossen erstaunt, daß sie 
plötzlich Agitatoren sein sollten und meldeten sich mit der 
Begründung ab, daß sie dieser Funktion nicht gewachsen 
seien. Von der Gesamtzahl der eingeladenen Genossen er
schienen nur 20 Prozent zur Schulung, von denen etwa 
ein Drittel verantwortliche Sekretäre der Grundeinheiten 
waren. Dieses Ergebnis zeigt, daß kein Agitationskörper 
vorhanden war; die Leitung der Parteiorganisation hatte 
seiner Entwicklung keine Aufmerksamkeit geschenkt.

Auch war kein Genosse von der Parteileitung beauf
tragt worden, zu den politischen, wirtschaftlichen und kul
turellen Fragen die Argumentation auszuarbeiten, das 
heißt, die Argumentation blieb jedem Genossen selbst 
überlassen.

Die Anleitung der Grundeinheiten war ungenügend ent
wickelt und die Agitationsarbeit war dort nicht über die 
allgemeinen Anfänge hinausgekommen. Art und Weise der 
Diskussion in den Betriebsabteilungen war völlig von der 
Stimmung der Belegschaft abhängig geworden.

Die Agitationsarbeit im Sachsenwerk trug also einen zu
fälligen und sporadischen Charakter. Die Aufklärung der 
Belegschaft beschränkte sich im wesentlichen auf Kurzver
sammlungen, auf die Betriebszeitung „Der Motor“ sowie auf 
Diskussionen einzelner Genossen in den Abteilungen.

Bisher wurden keine Agitatorenseminare durchgeführt, 
und es fanden auch keine kurzen informatorischen Be
sprechungen der Agitatoren vor Beginn der Arbeitszeit über 
die wichtigsten politischen Aufgaben statt.

Für die Betriebszeitung „Der Motor“ ist die Genossin 
Eberle verantwortlicher Redakteur. Weder bei der Planung 
des Inhalts noch bei der Gestaltung der Zeitung wird, sie 
dabei von der Leitung der Parteiorganisation angeleitet und 
unterstützt, die die Arbeit des Redakteurs sowie die Arbeit 
der Redaktionskommission auch nicht kontrolliert.

Die provisorische Betriebsfunkanlage wurde nicht zu 
einem schlagkräftigen Instrument unserer Agitation ent
wickelt, sondern nur ungenügend in die Agitationsarbeit ein
geschaltet. 4

Ein besonders großer Mangel bei der Entwicklung einer 
umfassenden Aufklärungsarbeit im Betrieb war die unge
nügende Anleitung unserer Genossen in der В GL bei der 
Aufstellung von gewerkschaftlichen Aufklärungsgruppen. So 
gab es zum Beispiel am 3. Februar 1951 im gesamten Betrieb 
von mehreren tausend Belegschaftsmitgliedern nur 22 ge

werkschaftliche Aufklärer, die aber von der BGL nicht ge
schult wurden und daher auch keine Arbeit leisteten, das 
heißt, sie waren nur formal registriert. Die Genossen in der 
BGL — wie zum Beispiel der Genosse Naumann als erster 
Vorsitzender — betrachten die Aufklärungsarbeit überhaupt 
nur als Sache der Partei.

Zusammenfassend muß bei einer kritischen Betrachtung 
der Massenarbeit im Sachsenwerk Radeberg festgestellt wer
den, daß die Unkenntnis wichtiger Parteibeschlüsse zu einer 
ernsten Vernachlässigung der politischen Massenarbeit ge
führt hat, die durch folgende Tatsachen gekennzeichnet 
wird:
a) Die Aufklärungs- und Erziehungsarbeit wurde als Res

sortangelegenheit betrachtet.
b) Die mündliche Aufklärung, die Arbeit der Agitatoren

gruppen, wurde nicht organisiert; es fanden keine semi
naristischen Beratungen statt.

c) Die Tätigkeit der betrieblichen Agitationsmittel, wie Be
triebszeitung, Wandzeitung und Betriebsfunk, wurde 
nicht angeleitet und kontrolliert.

d) Die Genossen in der BGL wurden nicht zur Organi
sierung der gewerkschaftlichen Aufklärungsarbeit und 
zur Unterstützung der Friedenskomitees beraten und an
geleitet.

e) In der Parteileitung bestand keine Verantwortlichkeit 
für die gesamte Agitationsarbeit.

Dieser Zustand der Agitationsarbeit im Sachsenwerk 
Radeberg führte zu einer völlig ungenügenden Aufklärung 
über den II. Weltfriedenskongreß und unseren Kampf für 
die Einheit Deutschlands sowie über die Fragen unserer 
wirtschaftlichen Weiterentwicklung, Fünfjahrplan, Entwick
lung neuer Arbeitsmethoden usw.
Aus den Fehlern lernen — die Arbeit verbessern!

Die Erkenntnis dieser ernsten Fehler in der politischen 
Massenarbeit müssen zu einer weitgehenden Verbesserung 
der Arbeit führen. Dazu ist in erster Linie notwendig, daß 
die Parteileitung selbst ihre Arbeitsweise ändert. Mit Hilfe 
der Kreisleitung wurde die Parteileitung verändert und ein 
Genosse für die Entwicklung der Agitationsarbeit verant
wortlich gemacht.

Auf der Grundlage der Ausführungen des Genossen Wal
ter Ulbricht in Sachsen-Anhalt hat sich die neue Partei
leitung im Sachsenwerk Radeberg folgende Aufgaben für die 
nächste Zeit gestellt:
1. Die Parteibeschlüsse über die Agitationsarbeit vom 

Januar und Juni 1950 endlich im Betrieb durchzuführen.
2. Den Beschluß des Politbüros über die Herausgabe der 

Betriebszeitung — als Grundlage für die Verbesserung 
der Arbeit auf diesem Gebiet — gemeinsam mit den 
Mitgliedern der Redaktionskommission durchzuarbeiten.

3. Die Ausführungen des Genossen Walter Ulbricht vor den 
Mitgliedern des Landessekretariats und SED-Ministern 
in Sachsen-Anhalt gründlich in der Leitung durchzu
arbeiten und entsprechende Maßnahmen zur Verbesse
rung der Arbeit zu beschließen.

Die Parteileitung des Sachsenwerkes hat also erkannt, 
daß von der Änderung der Arbeitsweise der Parteileitung 
die Verbesserung der Arbeit zur Erziehung der Partei
mitglieder und zur Aufklärung der Belegschaft in entschei
dendem Maße abhängig ist. Um die Agitationsarbeit auf ein 
höheres, den politischen Aufgaben entsprechendes Niveau 
zu heben, ist es deshalb für alle Parteileitungen unbedingt 
notwendig, den neuen Beschluß des Politbüros vom 18. Fe
bruar 1951 genau durchzuarbeiten, als eine Anleitung zum 
Handeln zu betrachten und anzuwenden. Die Durchführung 
dieses Beschlusses unseres Politbüros wird es uns ermög
lichen, die Arbeit unter den Massen zu verbessern und 
einen allgemeinen Aufschwung in der politischen Massen
arbeit herbeizuführen. J o c h e n P o m m e r t

Wir bitten die Betriebsparteiorganisation des Sachsenwerkes 
Radeberg, an Hand dieses kritischen Berichts ihre bisherige 
Arbeit zu überprüfen und uns mitzuteilen, was sie unternommen 
hat, um die auf gezeigten Mängel zu überwinden.

Die R e d a k t i o n
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